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^triebsdetegiertenkonferenz der BPO verband die Aussprache über die Dokumente 

)X. Parteitag mit den Aufgaben des Werkes
rA?/ 77?0/7//^/

Sonnabend, den 24. Januar, 8 Uhr. 
'f Delegierte aus allen Abteilungs- 
^rteiorganisationen beginnen ihre 
Jätung. Vorbildliche Genossinnen 

Genossen, wie u. a. Erika 
khrnidt, Edmund Funke, Ktaus Lit- 

Lutz Sandig und Hans Pohlarz, 
?ehtnen im Präsidium Platz. Der Se- 
/fetär für Wirtschaft der SED-Kreis- 
^'tung Köpenick, Genosse Felix 
r"aschewitz, und weitere 12 .Gäste 
i**erden herzlich begrüßt, die gewähl- 
pl Kommissionen nehmen ihre Ar- 

auf.

gezogen werden kann, ist positiv. Je­
doch die Erfolge, oft unter schwieri­
gen Bedingungen errungen, sind nur 
die eine Seite. Noch interessanter 
sind die Aufgaben, die im neuen 
Planjahrfünft vor der gesamten Par­
teiorganisation stehen. Daraus ergibt 
sich, die Nutzung des gesellschaftli­
chen Arbeitsvermögens zu erhöhen, 
die Grundfonds besser auszulasten 
sowie die Qualifizierung des soziali­
stischen Wettbewerbes auf der Basis 
exakter persönlich- oder kollektiv­
schöpferischer Pläne.

len die Arbeitsfreude und das Pro­
duktionsergebnis steigern. Genosse 
Kurt Röske, APO 1, appellierte an 
alle Delegierten, den Arbeitszeit­
fonds genauso oder noch sorgfältiger 
zu verwalten wie alle anderen Fonds.

&ie Leitung der Betriebsparteior- 
rlisation legt Rechenschaft. Genosse 
poifgang-Schellknecht trifft als er- 

die wichtige Feststellung, daß 
'e Aussprache zu den Dokumenten 

,3$ IX. Parteitages in vollem Gange 
Und hier zeigt sich, wie bereits 

ährend der Parteiwahlen, daß sich 
Parteiarbeit niemals nur auf die 

selbst bezieht, daß sie nicht
^bstzweck ist. Vorwärts orientierend

deren 11 Beiträge. Genosse Jürgen 
Bilanz, die hier zwischen zwei Kämpfer. APO 9, erläuterte, wie die 

^teitagen für unser Werkkollektiv Veränderungen nach Initiativschich-

Der lebhaften und schöpferischen 
Diskussion ging die Auszeichnung 
von zehn aktiven Genossen voraus.

Genosse Amthor zeigte vor den 
Delegierten auf, wie sich die Genos­
sen der APO 10 kritisch mit ihrer Ar­
beit auseinandersetzten 
stehenden Schwächen 
werden.

und die be- 
überwunden

auch die an-

f (7/7gC/7OAAZW(?77

. 32. Januar trafen sich die Ver-
/tensleute zu ihrer Vollversamm- 

um den BKV, in den viele Vor- 
, *te eingearbeitet wurden, anzu- 
"ehmen.

Herold, daß alle Hinweise und For­
derungen vom Technischen Direktor 
überprüft werden, um Realisierungs­
möglichkeiten zu finden.

. ^enosse Fischbach, der BGL-Vor- 
'b^nde des Werkes, ergriff als er- 
^r das Wort. In seinem Referat be- 
.liwortete er Fragen, die bei der 
..'skussion des BKV in den Kollek- 

auftraten. Weiterhin ging er 
die noch nicht ausreichende Ar- 

.e't mit persönlich-schöpferischen 
/''I kollektiv-schöpferischen Plänen 
^"1.

&er amtierende Werkdirektor Ge- 
?°Sse Df Herold sprach anschließend 
,'^r Planerfüllung, zu den Verbesse­
rten der Arbeits- und LebenSbe- 
'tungen im TRO und zu den 
^tn Aufgaben. Im Planjahr 1976 

e^den ebenfalls große Anstrengun- 
unternommen, um die Bedin­

gten für die TROjaner weiter zu 
^bessern.

3ur Plandiskussion und der Dis- 
kssidn des BKV sagte Genosse Dr.

Die BGL zeichnete die besten Kol­
legen und Kollektive aus: Aus dem 
O-Betrieb wurde Genosse Friedhelm 
Scholze „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit", Genosse Siegfried Otter aus 
N konnte im IV. Quartal 1975 als be­
ster Meister des TRO ermittelt wer­
den. Hervorragende Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des IX. Parteitages vollbrach­
ten die Kollektive „Juri Gagarin", 
AGL 9. und „John Sieg", AGL 4 A. 
Mit der Pablq-Neruda-Gedenkme- 
daille wurde das gleichnamige Kol­
lektiv aus N geehrt.

In der Diskussion machte Genos­
sin Thimjan ganz konkrete Ausfüh­
rungen zum Ferien -und Erholungs- 
wesen, Genosse Stenzel vermittelte 
Erfahrungen weiter, die seine Kolle­
gen und er bei der Erarbeitung ihres 
Ingenieurplanes gesammelt haben. In 
seinem Diskussionsbeitrag ging Ge-

In seinem Schlußwort würdigte 
Genosse Felix Eliaschewitz die Lei­
stungen des gesamten Werkkollektivs 
und legte in vier Schwerpunkten die 
Aufgaben in Vorbereitung des IX. 
Parteitages fest. Er betonte, daß die 
Delegiertenkonferenz unterstrichen 
hat, wie sehr der Erfolg vom einheit­
lichen Auftreten der Genossen ab­
hängt.

Im einmütig gebilligten Beschluß 
legten die Delegierten die Aufgaben 
unserer Grundorganisation bis zum 
IX. Parteitag fest. Einstimmig wur­
den die Kandidaten der neuen BPO- 
Leitung gewählt, der erneut die Ge­
nossen Wolfgang Schellknecht als 
Sekretär und Werner Hammer als 
stellvertretender Sekretär angehören. 
(Ausführlicher berichten wir auf den 
Seiten 4/5.)

nosse Boneß auf die Arbeit nach per­
sönlich-schöpferischen Plänen ein. Er 
brachte Beispiele für die Ausarbei­
tung eines solchen Planes. Genosse 
Krüger aus dem V-Betrieb berichtete 
über die Vorbereitung des Jugend­
wettbewerbs von Mann zu Mann, 
der am 1. Februar im V-Betrieb be­
ginnt.

In seinem Schlußwort sprach Kol­
lege Heinz Meier, Sekretär des Be­
zirksvorstandes des FDGB, über den 
Einfluß der heutigen Ciskussion auf 
die Direktive des Fünfjahrplanes 
1976—1980, deren Verwirklichung ein 
großer Beitrag dazu ist, unsere ent­
wickelte sozialistische Gesellschaft 
weiter zu gestalten. Gleichzeitig hob 
er die Rolle hervor, die die Gewerk­
schaft bei der Diskussion der Ent­
würfe der Dokumente zum IX. Par­
teitag spielen muß.

Der neue BKV wurde angenom­
men.

(Auszüge aus dem Referat und den 
Diskussionsbeiträgen finden Sie auf 
den Seiten 2 und 7.)

Genossin
Dagmar Drabsch
Güte- 
kontroüeurin N:

„Die Aktion Materialökono­
mie ist nur ein Punkt unseres 
Kampfprogramms in Vorberei­
tung des IX. Parteitages. Acht 
Tonnen Schrott haben die Mit­
glieder unserer AFO bereits 
gesammelt. Am Wandzeitungs­
wettbewerb zu Ehren des 100. 
Geburtstages von Wilhelm 
Pieck beteiligen sich alle FDJ- 
Gruppen. Im Rahmen der 
.Parteitagsinitiative der FDJ' 
konnten wir bisher 6 Jugend­
liche für die FDJ gewinnen."
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Sette 2 Quer durchs We? (

Als ich am 16. Januar, am Tage 
der Veröffentlichung des Entwurfs 
des Statuts der SED im ND, gegen 
8.00 Uhr noch ein Exemplar des ND 
für die Arbeit in der Redaktion kau­
fen wollte, sah mich die Zeitungs­
verkäuferin ungläubig an und sagte: 
„Na, das ist doch schon seit um sechs 
alle!"

Es ist für mich das erste Mal, daß 
ich bewußt und aktiv an der Dis­
kussion von drei so bedeutungsvollen 
und richtungweisenden Dokumenten 
wie den jetzt veröffentlichten Ent­
würfen zum Programm der Partei, 
zur Direktive des IX. Parteitages zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft der 
DDR 1976 bis 1980 und zum Statut 
der Sozialistischen Einheitspartei

Unser 
Standpunkt

Deutschlands teilnehme. Jetzt gilt es 
für Genossen und Parteilose, die drei 
Materialien, die eine Einheit bilden, 
gründlich zu studieren.

Beim Studium der Dokumente, die 
durch ihre einfache und präzise Spra­
che bestechen, fand ich bestätigt, daß 
uns die Erfolge der Wirtschafts- und 
Sozialpolitik der SED seit dem 
VIII. Parteitag zu einer neuen Qua­
lität in unserem Leben hingeführt 
haben. Sie äußert sich auch in den 
drei veröffentlichten Materialien 
selbst. Zum Beispiel beim Entwurf 
des Statuts der SED: Ich nahm mir 
das alte Statut zur Hand und ver­
glich es Punkt für Punkt mit dem 
Entwurf des neuen Statuts. Unter 
Punkt 2c heißt es: „Jedes Parteimit­
glied reagiert rechtzeitig auf ihre 
(werktätige Masse — d. V.) Wünsche 
und Bedürfnisse.", jetzt neu: .. auf 
.Vorschläge und Kritiken und trägt 
dazu bei, notwendige Veränderungen 
herbeizuführen." Die neue Qualität 
— hier zeigt sie sich in der Dialektik 
von Wort und Tat!

Nur ein Beispiel, mindestens zehn 
ließen sich anführen!

In einer Zeit, in der es selbst die 
kühnsten Prognostiker der krisenge­
schüttelten westlichen Welt nicht 
wagen, Voraussagen auch nur für 
zwei Jahre zu machen, stellen wir 
uns Aufgaben, die in ihrer Perspek­
tive weit hinein in die Zukunft rei­
chen.

Noch eine Bemerkung zum Ent­
wurf des Statuts der SED: Es ist, 
glaube ich, ein Novum in der Ge­
schichte, daß eine politische Partei 
ihr Statut dem ganzen Volk zur Dis­
kussion vorlegt. Bislang war das im­
mer eine innerparteiliche Angelegen­
heit. Ich meine, hierin äußert sich 
überzeugend das Vertrauen, das die 
Partei zu den Menschen unseres 
Staates hat.

Vertrauen und Interesse — zwei 
Pfeiler, die auf sicherem Fundament 
Stehen.

Volker Hänsel

Aus dem Diskussionsbeitrag des Genossen Kiaus Stenzef, FTV, zur Vertrauensieute- 
voHversammtung

Genosse Klaus Stenzel legte zu Be­
ginn seiner Ausführungen dar, wel­
che Ergebnisse die Arbeit nach per­
sönlich-schöpferischen Plänen in FTV 
im Jahre 1975 erbrachte. Er führte 
dann aus:

„Eine weitere wichtige Erfahrung 
brachte die Übernahme von Paten­
schaften für Produktionskollektive 
bei der Führung des sozialistischen 
Wettbewerbs im Rahmen der persön­
lich-schöpferischen Pläne der Inge­
nieure. So wurde z. B. die bereits 
vorher bestehende Verbindung zum 
Kollektiv „Albert Richter" in Btm 
Inhalt eines Planes und in Form 
einer Patenschaft ausgebaut. Zum 
Inhalt dieser Patenschaft gehören 
z. B. die gemeinsame Vorbereitung, 
Kontrolle und Auswertung der Wett­
bewerbsverpflichtung dieses Kollek­
tivs, die Beratung der Übernahme 
persönlicher Verpflichtungen sowie 
die Vorbereitung und gemeinsame 
Realisierung von Neuereraufgaben.

Seit Mitte des vergangenen Jahres 
begannen die Kollegen der Produk­
tionskollektive im F-Betrieb, nach 
persönlich-schöpferischen Plänen der 
Stücklöhner zu arbeiten. Diese neue

Schulungs­
programm 
für 1976

Auch für das Jahr 1976 hat die 
Kammer der Technik ein sehr um­
fangreiches Programm für die Wei­
terbildung der wissenschaftlichen, 
technischen und ökonomischen Intel­
ligenz ausgearbeitet und jetzt vorge­
legt. Kernstück dieses Programms ist 
die aufgaben- und objektgebundene 
Qualifizierung. Im einzelnen behan­

25 Jahre im Werk
Stets zuvorkommend

Unserer Kollegin Martha Gebhardt 
übermitteln wir nachträglich die 
herzlichsten Glückwünsche zu ihrem 
25jährigen Betriebsjubiläum am 
22. Januar.

Die Kollegin Gebhardt arbeitet in 
unserer Abteilung als Werkstatt­
schreiberin. Obwohl sie schon Rent­
nerin ist, löst sie ihre Aufgaben mit 
vorbildlicher Arbeitsdisziplin. Sie ist 
in unserem Kollektiv wegen ihrer 
zuvorkommenden und freundlichen 
Art sehr beliebt.

Form des Wettbewerbs in den Pro­
duktionskollektiven stellte uns vor 
die Frage: Wird eine Zusammenar­
beit wie bisher möglich sein? Die 
persönlich-schöpferischen Pläne der 
Kollegen der Produktion waren je 
nach Inhalt und Form völlig anderer 
Art als unsere, und gemeinsame An­
knüpfungspunkte gingen zunächst 
verloren.

In Vorbereitung unserer persön­
lich-schöpferischen Pläne für 1976 
machten wir uns Gedanken, wie die 
begonnene erfolgreiche Zusammen­
arbeit auch in diesem Jahr unter den 
neuen Bedingungen fortgesetzt wer­
den kann, und kamen zu folgenden 
Schlußfolgerungen.

Die Kollegen der Produktionskol­
lektive im F-Betrieb werden sich in 
diesem Jahr in ihren persönlich­
schöpferischen Plänen das Ziel stel­
len, die erreichten Ergebnisse des 
Vorjahres zu überbieten, d. h., mehr 
Leistungslohnminuten abzurechnen. 
Dabei stehen sie vor großen Proble­
men, denn fast alle Kollektive ste­
hen vor neuen Aufgaben. Das Kol­
lektiv „Ernst Thälmann" wird z. B.

delt dieses Programm folgende Pro­
blemkreise:
— Mitwirkung an der Vorbereitung 

und Realisierung des Planes Wis­
senschaft und Technik

— Verbesserung der Materialöko­
nomie

— rationelle Energieanwendung
— Erhöhung der Qualität und Zu­

verlässigkeit
— Durchsetzung hochproduktiver 

Technologien
— Durchsetzung der Gebrauchswert- 

Kosten-Analyse
— Standardisierung
— Erhöhung der Effektivität der 

Grundfonds
— Unterstützung der Neuererbewe­

gung

Wir danken für die bisher gelei­
stete Arbeit und wünschen unserer 
Kollegin Gebhardt Erfolg in der Ar­
beit, Gesundheit und Wohlergehen 
im weiteren Leben.

Sozialistisches Kollektiv 
„Wilhelm Pieck , Smb

Aktiv im DRK
Zum 25jährigen Betriebsjubiläum 

übermitteln wir unserem Kollegen 
Heinz Ligner die herzlichsten Glück­
wünsche.

Am 29. Januar 1951 begann der 
Kollege Ligner im VEB TRO als 
Bote. Während seiner langjährigen 
Tätigkeit qualifizierte er sich zum 
Postfacharbeiter. Gemeinsam mit 
dem Kollektiv „Ethel Rosenberg" 
wurde er siebenmal mit dem Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit" ausgezeichnet.

Seit 1955 ist er aktives Mitglied des 
CRK und erhielt 1975 für seine gute 
Arbeit das Leistungsabzeichen des 
DRK „Bereit zur medizinischen Si­
cherung der Landesverteidiung" in 
Gold.

Wir wünschen unserem Kollegen 
Heinz Ligner vor allem Gesundheit, 
weiterhin Schaffenskraft und im 
persönlichen Leben alles Gute. Wir 
möchten ihm auf diesem Wege für 
seine bisher geleistete Arbeit herz- 

die Fertigung der 66-kV-Trenner von - 
Gts übernehmen.

Hier sehen wir die Anknüpfung^ Ü 
punkte für die weitere Zusammen \ 
arbeit bei der Vorbereitung und Rest 
lisierung der persönlich-schöpfet' 
sehen Pläne der Produktionsgrund' * 
arbeitet' und der Ingenieure. Di' .
technologische Vorbereitung de'
Verlagerung der Erzeugnisse und 
Baugruppen auf andere Kosten stel' 
len, die gemeinsame Vorbereitung t 
und Realisierung der Einrichtung ddj 
neuen Arbeitsplätze, die Organist , 
tion der Fertigung der durch die Kol" 
lektive neu zu übernehmenden Fer 
tigung, welche auch für uns zusaß t 
liehe Aufgaben bedeuten, wird i' ( 
diesem Jahr Hauptform der Zusan'' 
menarbeit und zugleich einen wid' 
tigen Teil des Inhalts unserer pet' 
sönlich-sdhöpferischen Pläne darste!' 
len. (

Wie es den Kollektiven gelingt, d? j 
Aufgaben, die sie sich in ihren pe" 
sönlich-schöpferischen Plänen 
stellt haben, angesichts der verüb' 1 
derten Fertigung in ihrem Bereich s 
erfüllen, wird gleichzeitig auch KM' 
terium unserer Arbeit sein". I

— Wissenschaftliche Arbeitsorgan-
sation

Es wird die Aufgabe gestellt, ne? 
wissenschaftliche Erkenntnisse 
Erfahrungen entsprechend den 
fordernissen der sozialistisch^ 
Intensivierung und der Sozialist 
sehen Integration zu entwickeln f 
zu vermitteln.

An dieser Stelle werden M 
„TRAFO" — wie in den vergant 
nen Jahren — die für die Mitarb^ 
ter des Werkes wichtigsten Feff I 
kurse und Lehrgänge rechtzeitig 
kanntgegeben. Es besteht darüb* 
hinaus natürlich auch die Mögl'd 
keit, beim Kollegen Wilfling, 
App. 2903, bereits in die Programm 
Einsicht zu nehmen.
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lieh danken und ihm noch viele 
folgreiche Jahre in unserem Wev 
wünschen. , $

Sozialistisches Kolloid''
„EthelRosenberg", Lw 

<1 
tmmer einsatzbereit

Am 22. Januar beging unsere 
legin Gerda Bludau ihr 25 jährig Q 
Arbeitsjubiläum. Hierzu möchten < 
ihr nachträglich recht herzlich graf **
lieren.

Kollegin Bludau begann ihre 7* j 
tigkeit als Lageraüsgeberin im Zeit? 
nungsteilelager. Dieser Arbeit ist 
bis zum heutigen Tage treu gebl'^. 
ben. Durch ihre langjährige Beruh 
erfahrung ist es möglich, die Kol^' 
gin Bludau auch in anderen Lage*: 
einzusetzen. Kommt die Urlaubsz^' 
oder fehlt eine Kollegin, weil 
krank ist, Kollegin Bludau h'? 
überall aus. Sie ist eine gewisse? " 
hafte, ruhige Kollegin.

Seit 1975 ist Kollegin Bludau 
glied des sozialistischen Kollektm 
„ClaraZetkin". b

Wir wünschen unserer Kolleg? 
Bludau weiterhin Gesundheit uh & 
Schaffenskraft sowie Freude im A" „ 
beitskollektiv und im persönlich^ 
Leben.

Sozialistisches Kollekte. 
„Ciara Zetkin" $

www.industriesalon.de
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tfit dem stetJv. BPO-Sekretör 
ferner Hammer

Redaktion: Weiche ersten Maßnah­
men teitete die BPO ein, um die ver- 
^tentiichten Materialien zum IX. 
Parteitag gründlich auszuwerten?

Genosse Hammer: Wir werden uns 
in allen Parteigruppen, APO-Leitun- 
Sen und Mitgliederversammlungen 
Zuerst mit dem Programmentwurf 
3er SED beschäftigen. Die anderen 
beiden Dokumente, der Entwurf zum 
Statut und der Entwurf zur Direk- 
Üve für die Entwicklung der Volks­
wirtschaft der DDR 1976-1980, wer­
ben schrittweise in die Diskussion 
einbezogen. Da alle drei Entwürfe 
eine Einheit bilden, sehen wir in 
dieser Form des Herangehens eine 
Möglichkeit des effektiven Studiums

Redaktion: Welche Zusammen­
hängen sollen dabei im Mittelpunkt 
stehen?

,a^{

ie^ 
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Genosse Hammer: Tag für Tag 
Schaffen wir im sozialistischen Wett­
bewerb solide Voraussetzungen für 
die kontinuierliche Fortsetzung unse- 
*^r Wirtschafts- und Sozialpolitik. 
Die Entwürfe zeigen diese Zusam­
menhänge in großer Klarheit auf. 
vnd wir möchten diese Zusammen­
hänge allen TROjanern bewußt 
liachen und unsere Aufgaben daraus 
gleiten. Das heißt, wir wollen die 
Diskussion mit der Aktion verbin­
den.

Redaktion: Wie soll die Breite der 
'skussion erreicht werden?

Genosse Hammer: In bewährter 
"eise beteiligen sich alle Massen- 
Organisationen an der Voiksaus- 
bPfäche und damit' erreichen wir 
Wirklich alle TROjaner. Besonders 
Unsere Propagandisten und Agitato- 
fen werden versuchen, alle Fragen 
^gehend zu klären. Natürlich wer- 

Abänderungsvorschläge oder 
rgänzungen sofort weitergeleitet.

Redaktion: Herzlichen Dank für 
*eses Interview.

Co''
i(/
w''genösse Michaet 
iß' hützgendorf, Widder:

'l'f,, habe die veröffentlichten Ent- 
uv _ iirfe der Dokumente mit Interesse

A^esen. Hierin konunt klar zum 
hsdruck, was wir bereits heute in 
Psergr Republik erreicht haben. 

Sfi d es wird auch der Weg gezeigt, 
i' , e*i wir in unserer weiteren Ent- 
;eP icklung gehen müssen.

,fif ^ir in unserem Kollektiv wollen 
ti^ tägliche Handeln an diesen, in 

.et Dokumenten gesetzten Maßstä- 
<gi^. bn messen. In den nächsten Mona- 
ui^ Werden wir zwei weitere hoch- 
A*" Reduktive Wickelmaschinen aus der 

A ^ietunion als Jugendobjekt über- 
^hrnen. Wir müssen in unserer neu 

kl'* 3 gründenden Jugendbrigade Me- 
Poden finden, um diese beiden Ma­
chen noch besser auszulasten.

57/rn /X

/ r/czAv? S/c/^rAc/7 an 7. S7(V/<?
Im Punkt III des Entwurfes des 

Programms der SEP wurden: „Die 
Aufgaben auf dem Gebiet der Au­
ßenpolitik und der Landesverteidi­
gung" verankert. Wir, das Reservi­
stenkollektiv des VEB TRO, haben 
uns für das Ausbildungsjahr 1975/76 
höhere Ziele gestellt. Diese Ziele 
werden besonders an zwei bedeuten­
den Höhepunkten ausgewertet, zum 
20. Jahrestag der NVA und zum 
IX. Parteitag der SED.

Gehen wir von der Losung „Kampf­
kurs IX. Parteitag — als Klassen­
kämpfer bewähren, das Militärwesen 
meistern — jederzeit gefechtsbereit" 
aus, die für dieses Ausbildungsjahr 
gilt und für sämtliche Einheiten der 
NVA und die Reservistenkollektive 
zur Führung des Wettbewerbes be­
stimmt wurde.

Im Programmentwurf heißt es, daß 
die Gewährleistung des Friedens und 
der Sicherheit an erster Stelle steht. 
Das erfordert eine weitere Verstär­
kung der Verteidigungsbereitschaft. 
Weiter wird dadurch verwirklicht: 
Das feste Bündnis mit der UdSSR, 
der militärische Schutz des Sozialis­
mus, die sozialistische Wehrerzie­
hung der Jugend, die unablässige

Genosse Jürgen Krämer, 
Schiosser im Trafobau;

7)f/s

Beim Studium des Programment­
wurfes der Partei der Arbeiterklasse 
und der Direktive zum neuen Fünf­
jahrplan konnte ich feststellen, daß 
hohe Leistungen in der sozialisti­
schen Produktion und ein stabiles 
Wirtschaftswachstum erforderlich 
sind, um die Arbeits- und Lebens­
bedingungen der Werktätigen zu er­
höhen. Dabei ist natürlich die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität die 
wichtigste Quelle des wirtschaft­
lichen Wachstums, wie es auch im 
Programmentwurf verankert ist. Um 
all diese gesellschaftlichen Maßnah­
men, wie z. B. das Wohnungsbau­
programm, die Erhöhung des Real­
einkommens, die Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
der Schichtarbeiter, die gesundheit­
liche Betreuung unserer Bevölke­
rung, die Erhöhung des Erholungs­
urlaubes und den schrittweisen 
Übergang zur 40-Stunden-Woche 
durch die Verkürzung der täglichen 

Drei Dokumente sind im Gespräch. Man muß schon, auch wenn es zu­
nächst mühevoir erscheint, von seiner Freizeit etwas abstreichen, um sich 
mit diesen Dokumenten vertraut zu machen. Wer sich das vornimmt, wird 
bald den geistigen Gewinn verspüren, wird um so besser mitreden kön­
nen. und gerade das wird erwartet. Die SED hat vor dem IX. Parteitag 
zur Volksaussprache über die Entwürfe des Programms, der Direktive des 
IX. Parteitages zur Entwicklung der Volkswirtschaft der DDR 1976—1980 
und des Statuts der SED aufgerufen. Diese drei Dokumente ergänzen ein­
ander, bilden eine Einheit und lassen erkennen, welchen Weg die füh­
rende Kraft unserer Gesellschaft für einen langen Zeitraum vorschlägt und 
was für diesen Weg zu tun ist. Es gibt viel zu entdecken in dieser marxi­
stisch-leninistischen Plattform, die uns die Erfolge und Aufgaben unserer 
Zeit in der Übergangsepoche vom Kapitalismus zum Sozialismus bewußt 
macht.

Stärkung der Kampfgruppen, der 
weitere Ausbau der Zivilverteidi­
gung sowie eine hohe Kampfkraft 
und Gefechts- bzw. Einsatzbereit­
schaft aller bewaffneten Organe der 
DDR.

Unser Kampfprogramm, das wir 
uns für dieses Jahr erarbeitet haben, 
schließt diese Punkte des Entwurfes 
ein. So werden wir diese Punkte mit 
einem hohen physischen Leistungs­
vermögen, vorbildlichen Leistungen 
in der Produktion und in der Neue­
rerbewegung, durch konzentrierte 
Arbeit mit den Jugendlichen (GST), 
Gewinnung von Jugendlichen für 
eine längere Dienstzeit (1975 wurden 
im T-Bereich 25 Jugendliche aus 
Köpenick für eine längere Dienstzeit 
verpflichtet), aktive Unterstützung 
der Kampfgruppen und der Zivil­
verteidigung, Mitarbeit der Reser­
visten bei den Bereichs- und Be­
triebssportfesten, organisierte Schieß­
wettkämpfe und militärische Foren 
erfüllen. Wenn wir diese Punkte un­
seres Kampfprogramms realisieren, 
so haben wir unser abgestecktes Ziel 
zum IX. Parteitag erreicht.

Bernd Schenke, V 
Wilfried Sieber, E

Einen Biumenstrauß 
für Joachim Radant

Er will nicht, daß man über 
ihn schreibt. Er meint, andere 
leisten Arbeiten, über die es 
lohnt, öffentlich zu berichten. 
Dieses „Argument" ist typisch 
für Kollegen Radant: Er ist 
bescheiden und zurückhaltend!

Schon 29 Jahre arbeitet Kol­
lege Radant im TRO, seit nun­
mehr 10 Jahren ist er für die 
Instandhaltung der Hoch- und 
Niederspannungsstation des 
Betriebes verantwortlich. Er 
ist gewissenhaft und konse­
quent in seiner Arbeit: Mit 
peinlicher Genauigkeit wartet

Arbeitszeit verwirklichen zu können, 
ist es notwendig, daß wir auf allen 
Gebieten hohe Leistungen erreichen. 
Sie bilden die Grundlage zur weite­
ren Gestaltung der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft und zum 
schrittweisen Übergang zum Aufbau 
des Kommunismus, die Grundlage, 
um den Programmentwurf und die 
Direktive in die Wirklichkeit umzu­
setzen.

Dabei ist mir klar, daß ich als Ge­
nosse Vorbild sein und als erster 
hohe Leistungen bringen muß. Ich 
werde meine ganze Kraft einsetzen, 
um bei der Verwirklichung der ge­
stellten Ziele mitzuhelfen.

Genosse Hans-Joachim 
Eckert, Einrichter, OFK:

Schon nach dem ersten Lesen der 
Entwürfe kann ich sagen, daß mir 
das intensive Studium nicht schwer­
fallen wird, denn die klare, logische 
Sprache, der wissenschaftliche Cha­
rakter festigen marxistisch-leninisti­
sches Gedankengut und entwickeln 
es weiter.

er die überwachungspflichtigen 
Anlagen, führt sofort notwen­
dige und vorbeugende Repara­
turen aus. Der Erfolg — seit 
Jahren kein Produktionsstill­
stand, der auf Energieausfall, 
entstanden durch mangelnde 
Wartung der Anlagen, zurück­
zuführen ist!

In seinem Kollektiv ist er 
beliebt; die Kollegen achten 
sein Wort. Durch die Quali­
tät seiner Arbeit und seine 
Einsatzbereitschaft wurde er 
zum Vorbild für die gesamte 
Brigade.

Seine Kollegen aus der Elek­
trowerkstatt bezeichnen ihn, 
den Arbeitsschutzobmann,
scherzhaft als Heinzelmänn­
chen. Seine aufopferungsvolle, 
erfolgreiche Arbeit und sein 
hilfsbereites und ruhiges We­
sen werden ihm auch in Zu­
kunft die Sympathien aller 
Kolleginnen und Kollegen be­
wahren. Volker
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Der Höhepunkt der BPO-Delegier- 
tenkonferenz war die Wahl der neuen 
BPO-Leitung. Wir gratulieren diesen 
Genossinnen und Genossen und wün­
schen viele Erfolge in ihrer gemein­
samen Parteiarbeit.

Der neuen BPO-Leitung gehören 
an:

Genosse Lothar Becker, „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit", AGL- 
yorsitzender in V

Genosse Andreas Callmuth, AFO- 
Leitungsmitglied des O-Betriebes, 
Preßspanzuschneider

Genosse Volker von Essen, Lehr­
meister, BS

Genosse Hans Fischbach, „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit", BGL-Vor­
sitzender

Genosse Edmund Funke. Träger 
des Karl-Marx-Ordens, APO-Sekre- 
tär in R, Brigadier

Genosse Werner Hammer, ausge­
zeichnet mit der Verdienstmedaille 
der DDR, stellvertretender Parteise­
kretär

Genosse Dr. Dieter Herold, „Akti­
vist der sozialistischen Arbeit ', am­
tierender Werkdirektor

Genosse Gerd Kutzner, Maschinen­
bauer in N

Genosse Heinz Lau, Träger des 
Vaterländischen Verdienstordens, 
Maschinenschlosser im T-Bereich

Genosse Klaus Litfin, „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit", Meister in 
der Wickelei des O-Betriebes

Genossin Petra Lüdecke, „Hervor­
ragender Jungaktiyist", FD J-Sekre­
tär

Genosse Walter Markwart, „Akti­
vist der sozialistischen Arbeit ', Vor­
sitzender der ABI, Gütekontrolleur 
in O

Genossin Ruth Meisegeicr, ausge­
zeichnet mit der Verdienstmedaille 
der DDR, verantwortlicher Redak­
teur der Betriebszeitung

Genosse Dr. Helmut Olbrisch, Trä­
ger des Nationalpreises 2. Klasse, 
Direktor Forschung und Entwick­
lung

Genosse Hans Pohlarz, „Verdien­
ter Aktivist", APO-Sekretär in N

Genosse Kurt Röske, „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit", Betriebslei­
ter in O

Genosse Kurt Rudolph, ..Aktivist 
der sozialistischen Arbeit", Arbeiter 
in R

Genosse Wolfgang Schellknecht, 
^Verdienter Aktivist", Parteisekretär

Genossin Erika Schmidt, „Verdien­
ter Aktivist", Revolverdreherin in V

Genossin Monika Walter, „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit", Leiter der 
Abteilung Arbeitsökonomie

Für die vorbildliche Arbeit in ihren 
APO können folgende Genossin­
nen und Genossen mit Sachprämien 
ausgezeichnet werden:

Bernd Linke
Jürgen Freese
Heinz Werner
Ina Oelschlägel
Christel Küsel
Knut Förster
Helmut Gumm
Hans Ringwelski ,
Hans Pohlarz

Dieter Müller

genösse Egon Amthor, 
^0 ,0;

Genosse Wolfgang Schellknecht 
traf als erstes die wichtige Feststel­
lung, daß die Aussprache zu den Ent­
würfen der Dokumente des IX. Par­
teitages in vollem Gange ist. „Mit 
den zur Diskussion gestellten Zielen 
und Aufgaben des Parteiprogramms, 
der Direktive zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft bis 1980 und dem 
Statut unserer Partei haben alle Ge­
nossen unserer Parteiorganisation 
eine einheitliche Plattform für die 
weitere Arbeit zur Vorbereitung des 
Parteitages." Jeder Genosse, so be­
tonte der Redner, wird damit be­
fähigt, die Ziele für die politische 
Massenarbeit in seinem Kollektiv 
exakt festzulegen. Die begonnene 
Aussprache müsse in den kommen­
den Wochen in die Breite gehen. 
Dazu sagte Genosse Schellknecht: 
„In erster Linie müssen wir mit 
allen Genossen beraten, da es sich ja 
um die Dokumente unserer Partei 
handelt. Schließlich aber wird von 
der Politik unserer Partei das 
Schicksal aller Bürger unseres Lan­
des positiv beeinflußt, und deshalb 
wollen wir mit allen über die Do­
kumente des Parteitages beraten. 
Wichtig ist, das wir das Studium 
der Entwürfe untrennbar mit der 
aktuellen Politik verbinden, daß wir 
mit dem Inhalt der Dokumente Ant­
wort geben auf Fragen, die heute das 
Leben stellt. Es geht also um Er­
kenntnisgewinn in Einheit mit ziel­
gerichtetem Handeln. Es kommt in 
der großen Aussprache darauf an, 
die vielen Beweise der vertrauens­
vollen Zusammenarbeit mit unseren 
Kollegen zu nutzen."

Die Unterzeichnung des Vertra­
ges über Freundschaft, Zusammen­
arbeit und gegenseitigen Beistand 
mit der UdSSR charakterisierte Ge­
nosse Schellknecht als „Erfüllung 
der vom VIII. Parteitag formulierten 
wichtigsten außenpolitischen Aufgabe, 
die darin bestand, die DDR durch 
die allseitige Vertiefung des Bünd­
nisses mit der Sowjetunion * sowie 
mit den anderen Bruderländern 
immer fester in der sozialistischen 
Staatengemeinschaft zu verankern". 
Er schätzte ein, daß wir selbst 
durch unsere internationale Arbeit 
in den letzten Jahren dazu beitru­
gen, diese neue höhere Stufe der 
Freundschaft und Zusammenarbeit

D'e Vorhaben bis zum IX. Partei­
pf standen auf der Delegiertenkonfe- 

unserer BPO am 24. Januar zur 
'Skussion. Einmütig wurden wich- 

pe Beschlüsse für die Arbeit aller 
enossen in den kommenden Mona- 

r" gefaßt.

zu erreichet!. Genosse Schellknecht 
hob in diesem Zusammenhang die 
großen Aufgaben der Genossen in 
der DSF hervor. Die wichtigste Auf­
gabe sei die Auswertung der Mate­
rialien des XXV. Parteitages der 
KPdSU. Es gelte, auf der Grundlage 
der erreichten Erfplge in den Ver­
pflichtungen „Zu Ehren des IX. Par­
teitages der SED! — Wir schreiben 
mit am Buch der Freundschaft" wei­
tere Initiativen zu wecken.

Nach einer guten Bilanz, die für 
unser Werk [-wischen zwei Parteita­
gen gezogen werden kann, setzte 
sich Genosse Schellknecht sehr kri­
tisch mit den hemmenden Faktoren 
auseinander. So treten z. B. zuneh­
mend Disproportionen auf, weil die 
technologische und Arbeitsmittel-

Aus dem Referat 
des Genossen- 
Wo!fgang Schetlknecht

entwicklung nicht mit dem hohen 
Grad der Einführung neuer Erzeug­
nisse Schritt hält. Er forderte, durch 
Bedarfs- und Entwicklungsvertei­
digungen Ordnung zu schaffen, dem 
Baukastenprinzip den Vorrang ein- 
zuräurriea und durch Typentechno­
logien den Bedarf einzuschränken.

Auch die Nutzung des gesellschaft­
lichen Arbeitsvermögens ist unzu­
reichend. Seit 1971 sind die Ausfall­
zeiten je Produktionsarbeiter um 16 
Stunden gestiegen. Das bedeutet 
32 000 Stünden im Jahr.

Die Leitungen von O und N haben 
es verstanden, die Nutzung des ge­
sellschaftlichen Arbeitsvermögens zu 
einem wichtigen Faktor im sozialisti­
schen Wettbewerb zu machen. Damit 
fühlen sich — beginnend mit den 
Brigadieren — die Leiter verant­
wortlicher. Solche Beispiele müssen 
schneller übertragen werden.

Für die Erfüllung der Plankenn­
ziffern 1976 ist es besonders im 1. 
und 2. Quartal notwendig, auf die 
Erhöhung der Leistungsfähigkeit 
des V-Betriebes, auf den z. Z. nicht 
bilanzierten Plan in N und die un­
geklärte materielle Versorgung der 
Produktion mit einer Reihe von Ma­

terial- und Zulieferpositionen  ̂
zuwirken. I

Den Dreh- und Angelpunkt
den Plan 1976 sehen wir wied^ f*ür gas Jahr des IX. Parteitages 
V-Betrieb. Genosse Schellk**Jttten wir uns vorgenommen, einen
stellte vier Schwerpunkte start für Erfolge des kom-
die für die Leistungsfähigkeit elenden Fünfjahrplanes in unserem 
Betriebes entscheidend sind. , ^eich zu erreichen. Dazu gehören 

Der größte Teil unserer PrOY?r viel Kleinarbeit, ideologische 
tionsgrundarbeiter arbeitet "^'nandersetzungen und Aufklä- 
nach persönlich-schöpferischen Sen.
nen Allein 1975 konnte auf unserer APO-Ledung haben w./
Basis nachweislich die Arbeit^' "nt unserer alten Arbeitsweise 
duktivität um 5 Prozent gestdi 'J ki itisch auseinandergesetzt. Den 
werden. Das muß für uns als dazu gab die KPKK, die im
Anlaß sein, unsere politisch-ide<P- ^ngenen Sommer bei uns eine 
sehe Arbeit auf solche dualifi^t^che Untersuchung vorgenom­
individuellen Formen der hat. Ihre Hinweise und Vor-
Teilnahme am Wettbewerb Verbesserung unserer
zentrieren. Genosse Schellknecht haben uns sehr geholfen,
hervor: „Jede Parteigruppe j '** zogen Schlußfolgerungen.
APO muß ständig einschätzeH, . Ute haben wir eine arbeitsfä- 
sich durch den Wettbewerb die ^Leitung, in der die Kollektivität 
stungen erhöhen, wie die GeO"?., hergestellt wurde und durch 
durch persönliche Beispiele Vauensvolle Zusammenarbeit 
gehen und wie sich im KampL^er eine gute Arbeitsatmosphäre 
die Planerfüllung die Persönl'^'
unserer Werktätigen entwi%, $ wird eine aktive Einbeziehung 
Im Zusammenhang mit der Genossen in die ideologische
nähme von Ingenieurpässen angestrebt, denn dann wer-
lierte Genosse Schellknecht ^uch die Erfolge nicht ausblei-
Genossen in der KDT, in der PL ^n spürt, daß die Parteigrup- 
schen Arbeit mehr auf die Dative entwickeln. Durch die
nähme von Einzelverpflichtung%^"^aßige Anleitung der Gruppen- 
Form von persönlichen Pläne^ hisatoren wurde die Jugendar- 
Ingenieure einzuwirken und wesentlich verbessert. Das
als Vorbild voranzugehen. auch zum Ausdruck in der

„ , "Radresse der Jugend in V. In der Diese Vorbildr.lle wird ^11. ?? 3 möglich sein,
Genossen auf allen Gebieten d urch persönliche Gespräche der 
Utischen Lebens erwartet. D essen mit den Kollegen, jeden 
beit mit Parteiauftragen n^ Jonat bis zum IX. Parteitag einen 
sonders in Vorbereitung Hes I^hdfdaten für unsere Partei zu ge- 
teitages in der gesamten Parte hn^. die Genossen
nisation weiterentw.ckelt 'Lwowski, Wienecke und Kollendt 
In der Kampfgruppenarbeit sinyroßg^ Anteil
in erster Linie Aufgaben der In der Abteilung GFA 9 wurde ein 
disziplin zu lösen. Es geht ' ? er junger Meister eingesetzt. Er 
Herstellung der bewußten j "'nimmt große Anstrengungen, 
disziplin nicht nur während der ^it Kollektiv gefestigt und 
bildungen, sondern auch in d , il wird. Wir wurden zu einer 
zwischen liegenden Zeiträume!*-. Sendnieisterei Alle Kolle-

Es spricht von der Autoritär " sind im FEGB, der DSF und die 
serer Partei, wenn seit t^J^nd in der FDJ organisiert. Wie 
letzten Delegiertenkonferenz 'l\i.,erlich bekannt, arbeitet diese 
zember 1973 allein 106 Ange^^^Iüng ab 1. Januar 1976 nach ei- 
unseres Werkes in die Reihe**. heuen Lohnform. Vorausgegan- 
serer Partei eingetreten sind, n "'ar in den Sommermonaten des 
Ziel bis zum IX. Parteitag Sangenen Jahres eine WAO-Stu- 
30 neue Kandidaten. ' die einige technische und orga-

nisatorische Mängel in unserer Ar­
beitsweise aufzeigte.

Eine große Hilfe wäre die Erarbei­
tung der Tagesproduktionspläne. Da­
nach würden die Kollegen gerne ar­
beiten.

Als in unserer Parteigruppe dar­
über beraten wurde, daß jetzt, nach­
dem die meisten Kollegen einen 
persönlich-schöpferischen Plan ha­
ben, auch die Meister nach einem 
solchen Plan arbeiten müßten, konn­
ten wir den Genossen Kluge über­
zeugen. Er hat als erster einen Mei­
sterplan erarbeitet und diesen unse­
rer APO-Leitung überreicht. Auf un­
serer Gruppen-Wahlversammlung 
folgte seinem, Beispiel der Genosse 
Wienecke, und auf der APO-Wahl- 
versammlung im Januar dieses Jah­
res hat sich der Genosse Kollendt 
ebenfalls angeschlossen.

Ich denke, daß diese Genossen zei­
gen, worauf es jetzt ankommt, und 
ihrem Beispiel noch mehr folgen wer­
den. Anregungen gibt es in Fülle in 
den Materialien zum IX. Parteitag.

DA? Ä<?M(? (D// TMcA?

Genosse Rotand Heinrich, 
APO 4T:

Am Beispiel GSAS und Flüssig­
pressen demonstrierte Genosse 
Heinrich, „daß die Kette von der 
Erzeugnisentwicklung bis zur Pro­
duktionseinführung vor allem in­
folge leitungsseitiger Mängel oft an 
verschiedenen Stellen abreißt, was 
zu Produktivitätsverlusten in beacht­
lichen Größenordnungen führt."

Er erklärte dann: „Im Bereich 
Technik, der in der Überlei­
tungskette vor allem für die tech­
nologische Verfahrensentwicklung 
und Projektierung sowie den Ratio­
mittelbau und die Investvorberei- 
tung und -realisierung verantwort­
lich ist, kommt es deshalb darauf 
an, die Aufgaben der Hauptabtei­
lungen kapazitätsseitig und termin­
lich besser in Übereinstimmung zu 
bringen — und dies natürlich in Ver-r 

Genossin Petro Lüdecke, 
FDJ-Sekretör:

Genossin Lüdecke zeigte Ursachen 
auf, warum die Gewinnung junger 
Arbeiter für die Jugendorganisation 
solch ein schlechtes Ergebnis in unse­
rem Betrieb aufweist. Eine der er­
sten Aufgaben des neugebildeten 
Agitatorenkollektivs wird es deshalb 
sein, eine Argumentation zur Mit­
gliedschaft in der FDJ zu erarbeiten. 
Persönliche Gespräche sollen hier wie 
auch bei der Aktivierung einiger 
FDJler helfen, eine erfolgreiche Ar­
beit zu leisten.

Genossin Lüdecke machte deutlich, 
daß von den Fähigkeiten und Ver­
haltensweisen der FDJ-Funktionäre 
wesentlich die Arbeit der Gruppen 
bestimmt wird, und bat die Genossen 

r<?//?<?/2
bindung mit den angrenzenden Be­
reichen, vor allem A, und den Be­
trieben.

Das erfordert u. a. die Überwin­
dung noch vorhandenen begrenzten 
Denkens bezüglich der eigenen 
Hauptabteilung oder Abteilung zu­
gunsten dös Denkens im Rahmen 
der gemeinsamen, komplexen Auf­
gaben. Das erfordert weiterhin, auf 
allen Leitungsebenen die Entschei­
dungsbereitschaft weiter zu ent­
wickeln, die Leiter noch mehr zu 
eigenverantwortlichen Entscheidun­
gen zu befähigen im Interesse des 
koordinierten Vorgehens der Haupt­
abteilungen TV, TG und TR. Darin 
sehen wir eine wesentliche Möglich­
keit zur Erschließung von Reserven 
und für den Abbau vorhandener Ka­
pazitätsengpässe im Bereich Tech­
nik. Ebenso ist es erforderlich, eine 
wirksame Kontrolle der Festlegun­
gen auf allen Leitungsebenen zu er­
reichen. Ein bewährte Weg zur 
Förderung der genannten Aufgaben 
ist die Bildung von Überleitungs­
kollektiven mit straffer Leitung. Die 
staatliche Leitung des T-Bereiches 
wird mit Hilfe der Parteiorganisa­
tion zu Schwerpunkten der wissen­
schaftlich-technischen Entwicklung 
diese Form der sozialistischen Zu­
sammenarbeit breiter entwickeln.

Diese Überleitungskollektive sehen 
wir als eine Form der Weiterent­
wicklung der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit. Sie bilden u. E. eine 
gute Grundlage für die Verbesserung 
der Zusammenarbeit zwischen den 
Bereichen A und T und den. Be­

um Unterstützung bei der Verbands­
arbeit. Sie sagte: „Es geht nicht dar­
um, daß ihr uns unsere Aufgaben 
abnehmen sollt. Wir werden uns nur 
zu echten Erbauern des Kommunis­
mus entwickeln, wenn wir selber tä­
tig sind.

Aber Genossen, wir brauchen dazu 
euer Wissen und eure Erfahrungen. 
Es geht um eine kontinuierliche, 
sachkundige Zusammenarbeit, eine 
Zusammenarbeit zwischen der FDJ- 
Gruppe und der Parteigruppe, d. h. 
immer zu wissen, welche Probleme 
liegen an, wo wird unsere Hilfe be­
nötigt, wo wird unsere Anleitung ge­
braucht und wo ist unsere Kontrolle 
erforderlich. Es gibt in den Partei­
leitungen einen Funktionär für Ju­
gendarbeit. Er müßte einer der Funk­
tionäre sein, die am meisten zu tun 
haben. Eine noch unzureichend ge­
nutzte Möglichkeit der Aktivierung 
und Qualifizierung der Jugendarbeit 
liegt in der Wirksamkeit der Genos­
sen FDJler. Es darf keinen jungen 
Genossen mehr geben, 3er nicht vor­
bildlich in seiner FDJ-Gruppe wirkt. 
Hierin liegt auch eine Verantwortung 
der Parteigruppen, über die Vergäbe 
und Kontrolle von Parteiaufträgen 
darüber zu wachen.

trieben. Wir erwarten vor allen Din­
gen dazu von den Genossen des A- 
Bereiches die notwendige Unterstüt­
zung und Mitarbeit.

Gute Beispiele für eine ent­
wickelte sozialistische Gemein­
schaftsarbeit und die Wahrnehmung 
der Verantwortung für die gemein­
samen Aufgaben sind bereits vor­
handen, wie es z. B. die leitungssei­
tige Behandlung der Probleme der 
Überleitung und des Produktions­
anlaufs für GSAS im Betrieb N 
zeigt.

Ein weiteres gutes Beispiel, das 
für einige andere in unserem Werk 
stehen kann, ist das Kollektiv von 
Konstrukteuren, Entwicklungstech- 
nologen und Arbeitern, das die Iso­
lierteilfertigung für GSAS entwickelt 
hat. Bei diesen und anderen guten 
Beispielen haben sich Arbeiter, In­
genieure und Leiter auf unteren und 
mittleren Ebenen zu echter soziali­
stischer Gemeinschaftsarbeit zusam­
mengefunden. Solche Initiativen 
gilt es verstärkt und leitungsseitig 
zu sichern, systematisch zu fördern 
und breit zu entwickeln, damit sie 
nicht dem Zufall überlassen und Ein­
zelerscheinungen bleiben. Es ist also 
eine erstrangige Aufgabe für- die 
Leitungen der produktionsvorberei­
tenden Bereiche, auch im A-Be- 
reich, den Leitungsstil ständig zu 
qualifizieren. Allein das Unterset­
zen von Aufgaben über die Lei­
tungspyramide löst nicht die not­
wendigen Initiativen aus und sichert 
nicht den vollen Erfolg.
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7.9 ZJ Wie es bet 
uns nicht ist

Im Jahre 1975, dem letzten Jahr 
des Fünfjahrplanes 1971—1975, setzte 
sich die kontinuierliche Entwicklung 
der Neuererbewegung weiter fort. 
Wir hatten ja einen großen Teil der 
Kennziffern bereits am 31. Oktober 
vorigen Jahres erfüllt. Nun, da das 
Jahr zu Ende ist, wollen wir zu 
einigen Einzelpositionen Bilanz zie­
hen.

Int Jahre 1975 reichten die TRO- 
janer 1659 Neuerungen ein. 1577 
konnten von den Neuererbüros ab­
schließend bearbeitet werden. Es 
wurden 1335 Neuerungen zur Benut­
zung angenommen und 250 aus den 
verschiedensten Gründen nicht. Von 
den 1577 zur Benutzung angenomme­
nen Neuerungen wiederum kamen 
1067 im Jahre 1975 in Benutzung. 
Der Gesamtnutzen betrug rund 
3,6 Mio Mark. Das bedeutet, daß im 
Durchschnitt je Neuerung ein Nutzen 
für die Gesellschaft von 3600,— Mark 
eintrat. Das ist schon ein recht bedeu­
tendes Ergebnis und zeigt, daß die 
Neuererbewegung im VEB TRO doch 
eine gewichtige Sache ist.

Im Jahre 1975 wurden 163 Neue-

rervereinbarungen abgeschlossen. 
51 Prozent der Beteiligten sind Pro­
duktionsarbeiter. Auch darin spiegelt 
sich die Kontinuität unserer Arbeit 
wider, die systematische Entwicklung 
der sozialistischen Gemeinschafts­
arbeit zwischen Arbeitern und Intel­
ligenz bei der Lösung und Überlei­
tung von wissenschaftlich-techni­
schen und anderen Problemen.

Ein sehr gutes Verhältnis zeigt sich 
auch zwischen dem erzielten Nutzen 
und den dazu notwendigen Auf­
wandserstattungen.

Pro 1,— Mark Aufwandserstattung 
für die Neuerer bei der Erarbeitung 
oder Überleitung von Aufgabenstel­
lungen wurden 12,80 Mark Nutzen 
für die Gesellschaft erzielt. Auch das 
ist ein sehr gutes Verhältnis.

Es gehört heute schon zum guten 
Ton, daß jeder zweite TROjaner ein 
Neuerer ist. Auch im Jahre 1976 
sollte diese positive Entwicklung 
beibehalten werden.

Mit der Neuererbilanz 1975 können 
wir uns zum IX. Parteitag der SED 
sehen lassen.

Wolfgang Hauroth

7%cAfung/ !F/r yncAcn/ MMM-Jugendkomm!ssionen me!den sich zu Wort:

Das Bezirksneuererzentrum Leip­
zig veröffentlicht regelmäßig im 
Auftrag aller Neuererzentren der 
DDR Suchlisten. Die Suchlisten kön­
nen bei TN — Arbeitsgruppe über­
betriebliche Neuerungen, Ing. Go­
thel, KET, Hauptgebäude, Zi. 248, 
APP- 2387 — eingesehen werden.

Wir veröffentlichen heute daraus 
einige Probleme, für die Lösungen 
gesucht werden:

8004/07 Innerbetrieblicher Späne­
transport

Metallspäne werden an den Bear­
beitungsmaschinen manuell auf ei­
nen Wagen gehoben und mit Elek­
trokarren zum Spänesammelplatz 
transportiert und .abgeladen.

Gesucht wird eine rationelle, we­
nig kostenaufwendige Lösung, die 
die manuelle Arbeit beim Be- und 
Entladen wesentlich verringert.

8045/15 Absaugvorrichtung an 
Fräswerken

Der Einsatz hochproduktiver Hart-

Wieder mehr als im Vorjahr? Eine be­
grüßenswerte Entwicklung.

metallmesserköpfe an Fräswerken 
wird negativ dadurch beeinflußt, daß 
die Absaugung der Frässpäne nicht 
erfolgen kann.

Maschinentyp: FBZWS 1000 und 
4000; 1250 und 5000.

8033/15 Verminderung der Warm­
laufzeiten von NC-Maschinen

Die im Betrieb vorhandenen NC- 
Maschinen müssen bis zu einer 
Stunde vor Arbeitsbeginn warmlau­
fen, um die notwendige Temperatur 
des Öles für die hydraulische Funk­
tion zu gewährleisten.

Gesucht wird eine Lösung über 
Vorwärmeeinrichtung mit Zeitrelais 
oder ähnlichem.

8088/12 Etikettiereinrichtung
Gesucht wird eine Einrichtung zum 

Etikettieren von 1-1-Flaschen aber 
auch kleinerer Abmessungen.

Neuerer des VEB TRO! Wer eine 
Lösung weiß, der melde sich über 
App. 2387. Wir vermitteln die Neue­
rung an den suchenden Betrieb.

Frage: Gibt es gesetziiche Bestim­
mungen für die Festsetzung der Jah­
resendprämie bei staatlichen Leitern 
im Zusammenhang mit der Neuerer­
bewegung?

Antwort: Ja, in der Neuererverord­
nung vom 22. Dezember 1971 (NVO) 
ist im § 31 festgelegt, daß die Initia­
tive der staatlichen Leiter zur Ent­
wicklung der I^uererbewegung bei 
der Festlegung der Jahresendprämie 
zu berücksichtigen ist.

Es heißt dort wörtlich: „Der Ent­
wicklungsstand der Neuererbewe­
gung und die Ergebnisse der Neue­
rer- und Erfindertätigkeit, insbeson­
dere die Erfüllung der für den je­
weiligen Leitungsbereich gemäß §§ 8 
und 9 festgelegten Aufgaben und 
Zielstellungen, sind bei der Festset­
zung der Jahresendprämie für die 
betreffenden Leiter zu berücksichti­
gen."

Frage: Weche Aufgaben und Ziel­
stellungen enthalten die §§ 8 und 9?

Antwort: Sie enthalten vor allem

7/?i %/ßpp? <?.$
Auch 1976 gibt es wieder Jugend­

kommissionen (kurz: Juko) für MMM 
in allen Betrieben und Bereichen ... 
natürlich auch im Technischen Be­
reich. Wie bei uns im letzten Jahr 
die Arbeit „gelaufen" ist, möchte ich 
kurz erzählen:

Zuerst war da ein Arbeitsplan — 
er enthielt alle Termine, zu denen 
wir uns trafen. Das war alle vier­
zehn Tage, und einmal im Monat 
war der Technische Direktor dabei — 
ohne Unterstützung der staatlichen 
Leitung geht's nun mal nicht! Wir 
packten alle Probleme auf den Tisch 
— ob sie inhaltlich technischer, orga­
nisatorischer oder auch politischer 
Art waren.

Bei jeder Zusammenkunft wurde 
von den Juko-Mitgliedern der Haupt­
abteilungen ein Bericht über den

77V
die Forderung, daß die Leiter in 
ihrem Bereich bei der Planung der 
Aufgaben die in der Neuererbewe­
gung liegenden Reserven für die In­
tensivierung voll nutzen, die Förde­
rung der Initiativen der Werktätigen 
und die Erfüllung der Kennziffern 
der Neuererbewegung gewährleisten.

Frage: Welche Betriebe und Berei­
che wären aus der Sicht des BfN be­
sonders positiv und besonders nega­
tiv zu bewerten?

Antwort: Die Erfüllung der Jah­
reszielstellung im Nutzen wurde be­
sonders in N, R, V, F sowie in den 
Bereichen T, M und E Überboten.

Im Betrieb Transformatorenbau 
und in den Bereichen A und Q wur­
den die vorgesehenen Selbstkosten­
einsparungen nicht ganz erreicht.

In der Beteiligung haben ebenfalls 
der Betrieb Transformatorenbau bei 
Produktionsarbeitern und die Be­
reiche A, Q, P und B bei der Ge­
samtbeteiligung die Zielstellungen 
nicht erfüllt.

Stand der MMM-Aufgaben gegeben, 
Vorschläge wurden unterbreitet zur 
Auszeichnung von Jugendlichen und 
zur Delegierung von Jugendleistun­
gen zur Bezirks- und ZMMM, die T- 
Vormesse vorbereitet und organi-

Folgencle FDJler wurden auf 
der konstituierenden Sitzung 
der Arbeitsgruppe MMM vom 
Werkdirektor als MMM Be- 
auftragte der Betriebe und 
Bereiche beyufep; sie leiten 
die Jugcndkommissionen für 
MMM der AFO, die zweimal 
monatlich, davon einmal in 
Anwesenheit des Betriebslei­
ters oder Direktors, tagen: 
Ernst-Christian Andre, O 
Axel Aderhold, F 
Rainer Dallmann, R 
Hans-Joachim Keller, N 
Hans-Dieter Hauel, V 
Jürgen Beck, A 
Jan Commichau, E 
Ursula Müller, M 
Karola Worrak, K 
Angela Gutsch, W 
Birgit Theusner, Z 
Ilona Parson, T

satorische Maßnahmen zur Vorberei­
tung der Werks-, Bezirks- und zen­
tralen MMM getroffen.

Auch in diesem Jahr gibt es wieder 
viel Arbeit in der MMM und auch 
einen neuen Arbeitsplan ...

Übrigens: Meine Mitstreiter in der 
T-Jugendkommission sind Michael 
Hofmann (TV), Burghard Bär (TG) 
und Manfred Behrend (TR).

Daß es in allen Betrieben und 
Bereichen so klappt, das wünscht 
sich Ilona Parson

Diese Seite wurde von unserer ehren­
amtlichen Redaktion Neuerer unter 
Leitung des Kollegen Bauroth, App. 
2307, gestaltet.

www.industriesalon.de
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Genosse Fischbach stellte eine 
kurze Biianz zum Wettbewerb sei­
nen Ausführungen zum BKV vor­
aus: „In den Koliektiven werden be­
sonders im Zusammenhang mit der 
Übernahme neuer Verpflichtungen 
im Kampf um den Ehrentitel die 
Leistungen fixiert, die in Vorberei­
tung, des IX. Parteitages erreicht 
Werden sollen. Das kommt beson­
ders deutlich in Verpflichtungen zur 
Arbeit nach neuen Wettbewerbs­
methoden zum Ausdruck. 555 Kol- 
ieginnen und Kollegen verpflichte­
ten sich, nach persönlich-schöpferi­
schen Plänen und 194 nach einem 
kollektiv-schöpferischen Pian zu ar­
beiten. 68 TROjaner fertigen Notizen 
zum Plan, 34 Ingenieure und 20 Mei­
ster legen ihrer Arbeit einen persön- 
lich-schöpferischen Pian zugrunde. 
1076 Kolleginnen und Kollegen ha-

Aus dem Referat 
des BGL-Vorsitzenden, 
Genossen Hans Fischbach

ben den Kampf um die Auszeich­
nung als Kollektiv der vorbildlichen 
Ordnung und Sicherheit aufgenom­
men.

Unsere Jugend hat in der Aktion 
'.Parteitagsinitiative der FDJ" bereits 
Materialeinsparungen in Höhe von 
800 ooo Mark und 41 000 Stunden Ar­
beitszeiteinsparungen erzielt. 47 ak­
tive Jugendliche wurden Kandidaten 
unserer Partei."

Als Ausgangspunkt gemeinsamer 
Überlegungen für diö Steigerung des 
gesellschaftlichen Arbeitsvermögens 
stierte Genosse Fischbach aus dem 
Entwurf der Direktive zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft 1976—1980, 
m dem es heißt: „Die Planung des 
gesellschaftlichen Arbeitsvermögens 
'st auf allen Leitungsebenen enger 
mit der Planung von Wissenschaft 
Und Technik und der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation, des Bil- 
tlungswesens sowie mit der Planung

Genosse
Herrmann Boneß, Wi:

„Gegenüber 1975 arbeiten seit 
Jahresbeginn im O-Betrieb 221 Pro­
duktionsarbeiter mehr nach persön­
lich-schöpferischen oder kollektiv­
schöpferischen Plänen. Eine rechtzei­
tige technische Vorbereitung durch 
staatliche Leitung und Wettbewerbs­
kommission war die Grundlage für 
die persönlichen Gespräche mit den 
einzelnen Kollegen. Die Einbezie­
hung der Plannormkollektive in die 
Arbeit nach persönlich-schöpferi­
schen Plänen läßt in diesen Kollek- 
tiven ebenfalls eine Steigerung der 
Leistungen erwarten." 

der Grundfondsentwicklung und den 
Investitionen zu verbinden. Der Pla­
nung ist eine Analyse der Hauptfak­
toren, die die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität bewirken, zu­
grunde zu legen."

Genosse Fischbach erklärte dazu: 
„Hier ist vor allem die politische 
Richtung gegeben, nach der wir un­
sere Kollektive in allen Phasen un­
seres Reproduktionsprozesses zu 
orientieren haben. Hieraus ergibt sich 
für uns alle die zwingende Notwen­
digkeit, unsere Positionen zu diesen 
Forderungen zu überdenken.

In den gewerkschaftlichen und 
staatlichen Leitungen sollten wir uns 
folgende Fragen stellen, den Istzu­
stand dazu analysieren und Aufgaben 
festlegen:

1. Sind alle Kräfte der Technologie 
und der Konstruktion auf der 
Grundlage klarer staatlicher Konzep­
tionen darauf orientiert, an allen 
unseren Erzeugnissen den Aufwand 
an lebendiger Arbeit zu senken?
2. Stimmen die Proportionen zwi­
schen der Arbeit an neuen und alten 
Erzeugnissen?

3. Werden die Kolleginnen und Kol­
legen, die sich bereit erklären, sozia­
listische Hilfe zu leisten, überall mit 
der höchsten Effektivität eingesetzt, 
schaffen sie mit ihren Leistungen die 
Voraussetzungen, um an bestimmten 
Engpässen des Werkes zum Abbau 
übermäßiger sozialistischer Hilfen 
und Überstunden zu kommen?

4. Kennen unsere Neuerer die 
Schwerpunkte, die zur Einsparung 
von Arbeitszeit besonders in den 
Vorwerkstätten beitragen?

5. Ist die Leitungstätigkeit so orga­
nisiert, daß mit straffer Kontrolle 
und großer Konsequenz gefaßte Be­
schlüsse zur positiven Veränderung 
unserer Arbeitszeitbilanz durchge­
setzt werden?

6. Ist das Zusammenwirken zwi­
schen Facharbeitern, Technologen 
und Konstrukteuren in jedem Falle 
so organisiert und abgestimmt, daß 
höchster Nutzeffekt erreicht wmd?'j

Genosse Bernd Krüger, V:

„Angeregt durch einen Erfah­
rungsaustausch mit FDJlern aus 
dem BWF Marzahn, wollen wir mit 
der AFO 10 ab 1. Februar einen Ju­
gendwettbewerb organisieren. Für 
diesen Leistungsvergleich junger 
Dreher und Fräser standen sowjeti­
sche Erfahrungen Pate. Die besten 
Jugendlichen einer Berufsgruppe 
stehen im gegenseitigen Wettbewerb 
mit dem Ziel, auch bei den jungen 
Kollegen eine hohe Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu erreichen."

Blidc auf da; Arbeitspräsidium der VertrauensleutevoHversammiung

Aus dem Referat 
des Werkdirektors, 
Genossen Dr. Dieter Herotd

In seinem Referat machte der am­
tierende Werkdirektor Genosse Dr. 
Dieter Herold u. a. interessante Aus­
führungen zur Entwicklung der Ar­
beits- und Lebensbedingungen von 
1971—1975. Hier einige Auszüge dar­
aus:

„Die Zuführungen zum Kultur- 
und Sozialfonds pro Beschäftigten 
haben sich von 420 Mark 1971 auf 
550 Mark 1975 erhöht, die Stützung 
des Werkessens von 540 000 Mark 
auf 740 000 Mark, die Finanzierung 
der Kinderbetreuung von 440 000 auf 
574 000 Mafk, die Finanzierung des 
Ferien- und Erholungswesens von 
84 000 auf 311 000 Mark,

die Finanzierung solcher Maßnah­
men, wie Frauenförderung, Unter­
stützungen, Patenarbeit, Kollektive, 
Studienzuschüsse, Rentnerbetreüung 
usw. von 449 000 Mark auf 
1 010 000 Mark.

Die Zahl der Ferienplätze in Be­
triebs-, Vertrags- und anderen Hei­
men wuchs im gleichen Zeitraum 
von 1950 Plätzen auf 3444 an.

Im einzelnen können wir folgende 
Bilanz ziehen:
— Das Werkküchenessen konnte ver­
bessert werden. Unter Beibehaltung 
der Abgabepreise wurden die Le­
bensmittelsätze erhöht. Die in der 
dritten Schicht arbeitenden Kollegen 
erhalten täglich kostenlos einen

Genosse K)aus Stenze), FTV:

„Zum A und O einer erfolgreichen 
Tätigkeit der Fertigungstechnologen 
gehört ein guter Kontakt zur Werk­
statt, zu den Kollegen der Produk­
tionskollektive. Deshalb machten wir 
die gemeinsame Lösung von Aufga­
ben mit Kollegen aus den Produk­
tionskollektiven zum Hauptinhalt 
unserer persönlich - schöpferischen 
Pläne. Drei von fünf Kollegen hat­
ten in ihrem Plan gemeinsam mit 
junget! Arbeitern Aufgaben in Vor­
bereitung und Durchführung der 
MMM 1975 übernommen."

Obstbeutel. Die Zahl der Essenteil- 
nehmer nahm ständig zu.
— Die gesundheitliche Betreuung un­
serer Werkangehörigen verbesserte 
sich besonders in der Prophylaxe. Ich 
denke hier z. B. an die prophylak­
tischen Sportkuren in Wernsdorf und 
an die klinische Funktionsdiagnostik 
im Rahmen der arbeitsmedizinischen 
Betreuung der Lackierer, Isolierer, 
Schweißer, Mitarbeiter der Galvanik, 
Träger von Atemschutzmasken und 
Werktätigen mit erhöhter Verant­
wortung.
— Die Arbeitsplatzversorgung er­
folgte 1975 in der gleichen Form wie 
in den Vorjahren durch die betriebs­
eigenen Verkaufsstellen im Haupt­
werk und Zentrallager sowie durch 
die HO-Verkaufsstelle im Betriebs­
teil R und die Konsum-Verkaufs- 
stelle im Betriebsteil N unter Beibe­
haltung der mit dem Frauenausschuß 
der BGL getroffenen Festlegungen. 
Hierbei wurde im IV. Quartal 1975 
im Hauptwerk und Zentrallager be­
gonnen, das Sortiment dadurch zu 
erweitern, daß von der Küche vor­
gefertigte Waren ins Angebot kamen. 
Diese neue Form fand Anklang und 
wird 1976 noch erweitert.
— Im Ferien- und Erholungswesen 
wurde die Anzahl der Plätze erhöht. 
Die durchschnittliche Auslastung be­
trug 94,5 Prozent.

Dabei wurden kinderreiche Fami­
lien und Schichtarbeiter besonders 
berücksichtigt. Ebenso erhielten un­
sere Veteranen zum Teil kostenlos* 
Ferienreisen."

www.industriesalon.de
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Wenn am 8 Fpbruar 25 
Muttis ihre prophylaktische 
Sportkur in Wernsdorf antre­
ten, gehen auch ihre Kinder 
auf Reisen: Das Ziel ist Pren- 
den. Wie schon im Vorjahr 
werden hier vom 8. bis 22. Fe­
bruar 27 Kinder im Alter von 
5 bis 15 Jähren erlebnisreiche 
Tage bei Sport und Spiel ver­
bringen. ' '

Darüber hinaus werden 17 
Kinder der Altersgruppe 8 bis 
10 Jahre in der letzten Winter­
ferienwoche nach Prenden 
fahren. Dieser Erholungsauf­
enthalt, besonders für Kinder 
aus kinderreichen Familien, ist 
auf eine Initiative der Partei­
gruppe der HA Arbeiterver­
sorgung zurückzuführen. Die 
Gewerkschaftsgruppe stimmte 
dem Vorschlag zu. Kollegin 
Gertrud Haäke (unser Bild), 
die schon bei Kinderweih­
nachtsfeiern und Ferienlagern 
ihr Geschick und ihre Umsicht 
bewies, übernahm die Verant­
wortung für das Gelingen der 
Ferienaufenthalte. Sie wird 
von der Kommission für die 
sozialistische Erziehung der 
Kinder unterstützt.

Zwei Kolleginnen von WV 
werden die Kinder in Prenden 
betreuen. Der Betrieb steilte 
für die drei Ferienwochen ca. 
7500 Mark aus dem Kultur- 
und Sozialfonds zur Verfü­
gung. Volker

t ()// / / twt/

Es war gar nicht so leicht, den Sie­
ger der 1. Etappe 1976 zu ermitteln, 
weil eine jganze Reihe der Fragen 
verbal zu beantworten war und die 
Antworten daher mit entsprechender 
Sorgfalt gesichtet werden mußten.

Jetzt liegt die Auswertung vor. 
Sieger wurde das Kollektiv „Franz 
Mehring".

Es folgen punktgleich die Kollek­
tive „Klement Gottwald" und 
„Deutsch-polnische Freundschaft".

Diese 3 Kollektive gehören zu V,

und das spricht für gie gute DSF- 
Arbeit in diesem Bereich.

Wir beglückwünschen die Sieger 
und danken ailen Kollektiven für die 
Beteiligung am Wissenswettbewerb. 
Wie bereits angekündigt, geht dieser 
in einer 2. und 3. Etappe weiter. 
Welche Kollektive werden in diesen 
Etappen als Sieger hervorgehen?

Achtet auf die Ausschreibung im 
„TRAFO"!

Vorstand der Grundeinheit 
der DSF

Maxim 
Gorki 
Theater

initiative zum !X. Parteitag
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Eine kleine . Ausstellung ist seit 

dem 15. Januar im Frühstüdesraum 
des Jugendmeisterbereiches „Heinz 
Kapelle", GFA 9, zu sehen. Das sind 
fünf Wandtafeln mit Fotos, auf de­
nen einzelne Stationen des reichen 
Lebens des Genossen Wilhelm Pieck 
festgehalten wurden. Sechs Jugend­
freunde stellten diese Ausstellung 
zusammen, unter ihren Händen wur­
den aus Mühe, Fleiß und Interesse 
informative Wandtafeln.

So ehrten die Jugendlichen des 
Jugendmeisterbereiches „Heinz Ka­
pelle" den ersten Arbeiterpräsiden­
ten unserer Republik zu seinem 
100. Geburtstag. D. Pf.

At" an 7 %€# /e/ Aussen
Die Zentrale Vorverkaufskasse des 

Besucherdienstes der Berliner Büh­
nen in der Friedrichstraße 93 ist 
wegen Baumaßnahmen geschlossen.

Umtausch bzw. Neuabschluß von 
Einzelanrechten sowie der Verkauf 
von Theaterkarten erfolgen nur an 
den Kassen der Berliner Bühnen.

Gruppen- und Rentneranrechte für 
das Kalenderjahr 1976 werden beim 
Zentralen Besucherdienst der Berli­
ner Bühnen, 1058 Berlin, Lychener 
Straße 51, abgeschlossen: Tele­
fon: 4485671; 44 858 92 ; 4481205; 
44 337 58; 44 945 04.

Öffnungszeiten: Montag, Dienstag, 
Donnerstag, Freitag von 10 bis 12 und 
von 13 bis 16.30 Uhr. Mittwoch von 
10 bis 12 und von 13 bis 18 Uhr.

Fahrverbindungen: U-Bahn Dimi- 
troff straße; S-Bahn Schönhauser 
Allee; Straßenbahnen: 70 (Pappel­
allee); 46 und 22 (Schönhauser 
Allee).

Als Initiative zum IX. Parteitag 
inszeniert unser Theater zusätzlich 
das Stiidc PROTOKOLL EINER 
SITZUNG von Alexander Gelman. 
Es war die Vorlage für den aufse­
henerregenden sowjetischen Spiel­
film „Die Prämie".

Eine Brigade weist die ihr zuge­
dachte Prämie zurück. Alles gerät in 
Aufregung. Was steckt dahinter? Er­
klärungen, sagt die Brigade, geben 
wir nur vor der Parteileitung. Diese 
Sitzung, eilig anberaumt, erleben wir 
auf der Bühne. Der Brigadier weist 
nach, daß diese Prämie lange nicht 
den Lohnverlust deckt, der durch 
Leerlauf, stundenlanges tatenloses 
Herumsitzen entsteht. Die Gründe 
sind vielseitig: Schiamperei, schlech­
te Organisation, Verantwortungslo­
sigkeit, auch objektive Schwierigkei­
ten, Gleichgültigkeit und Bürokra­
tismus. Diese Prämie, sagt der Bri­

gadier, ist Betrug. Betrug ist puch 
die Übererfüllung des Gesamtplanes. 
Die Brigade stellt den Antrag, daß 
alle Arbeiter ihre Prämie zurückge­
ben, daß endlich ehrlich gearbeitet 
werden kann.

Der Autor wählte für sein Anlie­
gen die offene, direkte Form der 
Auseinandersetzung. Die Diskussion 
um diese hautnahe, ja fast lebens­
wichtige Problematik wird im Zu- 
schauerraum weitergeführt: Nach je­
der Vorstellung werden Regieteam 
und Schauspieler das Gespräch mit 
dem Zuschauer führen.

Die Premiere ist Mitte April vor­
gesehen. Dann wird das Stüde bis 
zum IX. Parteitag fast täglich auf 
unserem Spielplan stehen. Wir emp­
fehlen den Kulturfunktionären, den 
Besuch des Stückes recht bald bei 
uns unter der Ruf-Nr, 20 001 26 
App. 295 oder 276 anzumelden.

*

tm 20 geht die Sonne auf
Waagerecht: 1. russisches alkoho­

lisches Getränk, 5. Hauptstadt von 
Tibet, 8. chemisches Element. 10. Ge­
birge in der UdSSR, 11. männlicher 
Vorname, 12. Sinnesorgan, 14. Titel­
gestalt eines Bühnen Werkes von Ib­
sen, 16. Stadt in Mittelitalien, 18. 
Mondgöttin der römischen Sage, 19. 
schweizerisch-französischer Rokoko­
maler (1702—1789), 20. Himmelsrich­
tung, 21. Nebenfluß des Dnepr.

Senkrecht: 2. Quellfluß der Weser, 
3. Kernstück in Drahtseilen, 4. 
Hauptstadt des schweizerischen Kan­
tons Graubünden, 5. Aufzug, 6. nicht 
berufsmäßiger Sportler, 7. Haupt­
stadt der Türkei, 9. Hauptstadt der 
belgischen Provinz Limburg, 10. Spe­
zialorganisation der UNO, 13. Stadt 
in Nordfrankreich, 14. Mühsal, 15. 
Sprossen des Geweihs, 17. Verbirt- 
dungsstift.

Auftösung aus Nr. 3/76
Waagerecht: 1. Gelb, 4. Basar, 7- 

Eule, 8. Odin, 10. Twist, 13. Sieg, 14. 
Torte, 15. Aral, 16. Roma, 18. Tobol, 
21. Nest,' 23. Ogowe, 24. Esse, 25. 
Nuss, 26. Petra, 27. Herz.

Senkrecht: 1. Gros, 2. Leier, 3. 
Bungalow, 4. Bett, 5. Swir, 6. Rate, 
9. Dialog, 11. Woronesh, 12. Strass, 
17. Messe, 18. Topp, 19. Boot, 20- 
Lena, 22. Terz.
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